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- 'Wissenschaft 

Wolf oder Hund? 
Der Autor folgenden Beitrags ist Mitarbeiter der Abteilung 
Wildtierökologie und Jagd an der Bundesforschungsanstalt 
für Forst- und Holzwirtschaft in Eberswalde. Bereits in ~H 
18/1994 setzte er sich mit einer möglichen Wiederansiedlung 
des Wolfes im Hordostdeutschen Tielland auseinander. 

Er verlaßte jetzt ein Merkblatt zum WDII mit Ansprech­
hillen lür die Jagdpraxis, das von den Landesjagdverbiinden 
Brandenburg und Mecklenburg-Vorpommern herausgegeben 
wird. 

Der Kopf eines Wolfes ;st groß und hreit und verjüngt sich zum Fang hin deutnclr. 
Die dreieckigen Gehöre sind relativ klein und aufrecht stehend Foto: Holger Duty 

Dr. Jürgen Goretzki 

Der Wolf unterliegt in der 
Bundesrepublik Deutsch­

land nicht dem Jagdrecht. Wöl­
fe sind nach Bundesnatur­
schutzgesetz und Bundesarten­
schutzverordnung geschützt. 
Demgegenüber waren Wölfe 
nach den jagdrechtlichen Be­
stimmungen der ehemaligen 
DDR ganzjährig bejaghar und 
wurden mehr oder weniger re-
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gelmäßig erlegt. Unter Beach­
tung einer schwer kalkulierba­
ren Dunkelziffer dürften seit 
Ende des letzten Krieges weit 
über 50 Wölfe in Ostdeutsch­
land erlegt worden sein. 

Gegenwärtig findet eine re­
ge, häufig kontrovers und emo­
tional geführte Diskussion zum 
Thema Wolf in Kulturland­
schaften statt, deren Ergebnis 
bisher noch offen ist und die im 
Interesse des Wolfes versach­
licht werden muß. Mit der in 

den siebziger Jahren einsetzen­
den Stabilisierung der Wolfs­
populationen in Ostpolen und 
der Slowakei sowie der zuneh­
menden Nutzung westpolni­
scher Lebensräume durch Wöl­
fe ist die Zuwanderung von 
Wölfen ins Nordostdeutsche 
TIefland ständig gestiegen, was 
durch die häufigere Erlegung 
von Wölfen in den achtziger 
Jahren belegt wird. 

Große Flüsse, wie die Oder. 
stellen für wandernde Wölfe 
(in der Regel noch nicht an der 
Reproduktion beteiligte Jung­
tiere) keine Barriere dar. Da­
her ist in Abhängigkeit vor al­
lem von der Situation in West­
polen auch weiterhin mit der 
Einwanderung von Wölfen 
nach Ostdeutschland zu rech­
nen. 

Aufgrund der Verwechs­
lungsmöglichkeiten von Wöl­
fen und wolfsähnlichen Schä­
ferhunden ist eine aus Arten-. 
TIer- und Jagdschutzgründen 
gelegentlich zwingend notwen­
dige Erlegung von "streunen­
den" und "wildernden" Haus­
hunden nur mit besonderer 
Umsicht vorzunehmen und im 
Zweifelsfall zu unterlassen. 

Der Wolf in Europa 

Der Wolf ist eine TIerart mit ei­
nem sehr großen Verbreitungs­
gebiet, das sich von Europa 
über Asien bis nach Nordame­
rika erstreckt. 

In historischer Zeit war der 
Wolf in Europa außer in hoch­
alpinen Regionen flächen­
deckend verbreitet. Im 18. und 
19. Jahrhundert wurde er in 
West- und Mitteleuropa bis auf 
einige Restvorkommen ausge­
rottet. Die Situation der Wolfs­
populationen in Ost- und 
Nordosteuropa wurde im 20. 
Jahrhundert im wesentlichen 
vom Umfang der Verfolgung 
des Wolfes durch den Men­
schen bestimmt. Isolierte Rest­
vorkommen des Wolfes in 
Westeuropa gibt es in Portugal 
(159), Spanien '(600-1000) und 
Italien (300). 

Die Bestände in Osteuropa 
lassen gegenwärtig einen Auf­
wärtstrend erkennen und wer­
den für die uns nächstgelege­
nen Populationen in Polen auf 
etwa 90 und in der Slowakei auf 

etwa 450 geschätzt. Innerhalh 
des gesamten Verbreitungsge­
hietes variieren Wölfe in 
Größe und Färbung sehr stark. 
und selbst innerhalb eng be­
grenzter Gebiete. kann die Va­
riabilität des Wolfes sehr groß 
sein. Wölfe und große Schäfer­
hunde können sich in einzelnen 
Körpermerkmalen so stark 
ähneln, daß eine visuelle Un­
terscheidung problematisch ist. 

Die Trennung kann gegebe­
nenfalls nur anhand qualitati­
ver oder sogar nur auf der 
Grundlage quantitativer Schä­
delmerkmale vorgenommen 
werden. 

W~lfe im Revier 

Nicht unproblematisch ist das 
Erkennen der Anwesenheit ei­
nes Wolfes im Revier. 

Risse von Wild- und Haus­
tieren, eine besondere Unruhe 
im Wildbestand sowie einige 
"nebulöse" Sichtbeobachtun­
gen durch Jäger deuteten im 
Kreis Herzberg 1982 auf die 
Anwesenheit eines großen 
Hundes oder Wolfes hin . 

Im Kreis Hagenow hielt sich 
vor seiner Erlegung im Jahr 
1987 ein Wolf längere Zeit im 
Bereich eines Truppenübungs­
platzes auf. Das dortige Forst ­
personal war aufgrund vorher­
gehender Beobachtungen 
.. wolfserfahren" und spürte 
den Wolf längere Zeit auf den 
Sandbahnen der Reviere. 

Lediglich ein verändertes 
Wechselverhalten des Rot wil­
des und größere Unruhe auf 
den Äsungsflächen machten 
den Beobachter auf den Wolf 
aufmerksam. Risse von Wild 
wurden nicht gefunden. mit ho­
her Wahrscheinlichkeit bilde­
ten die Gescheide des zahlreich 
gestreckten Schalenwildes den 
Hauptteil der Nahrung des 
Wolfes. 

Auf die Anwesenheit von 
zwei in den Jahren 1985 und 
1986 im Kreis Eberswalde er­
legten Wölfen gab es vor der 
Erlegung keinerlei Hinweise. 
obwohl sie, wie sich im nach­
hinein herausstellte, längere 
Zeit im Gebiet anwesend ge­
wesen waren. 

Unter den beschriebenen 
Umständen und bei der derzei ­
tigen Sachlage erscheint bezüg-
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lieh des Wolfes eine verstärkte 
Aufmerksamkeit nicht nur in 
Brandenburg und Mecklen-
burg-Vorpommern geboten. 
Sichtbeobachtungen von 
großen "Hunden" und Risse 
von Wild sollten registriert und 
bei Neuschnee oder auf Sand­
bahnen die Spuren großer 
"Hunde" einer näheren Be­
trachtung unterZogen werden. 

Ansprechen 

Wölfe ähneln in Körperbau 
und Körperproportionen ei­
nem großen Deutschen Schä­
ferhund. Der Kopf eines Wol­
fes ist groß und breit und ver­
jüngt sich zum Fang hin deut-

e·ph. Die dreieckigen Gehöre 
,,{nd relativ klein und aufrecht­
stehend. Ein kräftiger Hals und 
der starke Brustkorb verlagern 
die Körperproportionen deut­
lich nach vorn. Wölfe besitzen 
schlanke Läufe mit kräftigen 
Pfoten, sie erscheinen hochbei­
niger als Schäferhunde. 

Die Fellfarbe ist im Grund­
ton grau mit einem deutlich 
ockerfarbenen Schein. Die hel­
leren Flanken am Bauch sind 
deutlich vom dunkleren Schul­
tersattel und Rücken abge­
setzt. Das Fell im Bereich dcs 
Fanges ist sehr hell. Wölfe be­
sitzen eine buschige, kräftige 
Rute, die in der Regel herab­
hängend und ungekrümmt ge­
tragen wird. Die Färbung der 
)ute ist in den meisten Fällen 

n der Rutenspitze dunkel ab­
gesetzt. Wolfsrüden sind im 
Durchschnitt schwerer und 
größer als Fähen. 

In Südostpolen liegen die 
durchschnittlichen Gewichte 
von Rüden bei etwa 41 kg und 
die von Fähen bei 32 kg. Die 
durchschnittlichen Maße slo­
wakischer Wölfe zeigt Tab. I. 

In der Färbung gibt es keine 
Unterschiede zwischen dcn 
Geschlechtern. 

Tab. 1 

Kopf-Rumpf-Länge 
Schwanzlänge 
Ohrlälilge 
HInterfußlänge 
WIderrIsthöhe 
Gewicht 

Durch die schlanken, langen Läufe 
erscheinen Wölfe hochbeiniger als 
Schäferhunde. Wolfsrüden llinles} 
sind im Durchschnitt schwerer und 
gröBer als Fähen 
Foto: Dr. Hinrich Bäsemann 

Jungtiere gleichen den Eltern 
bereits im Alter von 6 Monaten 
weitgehend und sind nach etwa 
einem Jahr kaum noch von-die­
sen zu unterscheiden. 

Ein vollständiger Haarwech­
sel erfolgt in der Zeit von März 
bis Juni, das Winterhaar ent­
wickelt sich in der Zeit von 
September bis November. 
Durch die starke Ausbildung 
von Wollhaaren ist das Winter­
haar bedeutend dichter als das 
Sommerhaar, und die Wölfe er­
scheinen dadurch größer. 

Rüden Fähen 

129cm 126cm 
46cm 43cm 
12cm 11 cm 
26cm 24cm 
78cm 72cm .I,-

43kg 36kg i 
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SPUREN VON WOLF UND HUND 
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Wolf, schematisch: LinIes der gröBe­
re Abdruck des Vorderlaufes, der 
Sohlenbal/en ist konkav ausgebildet. 
Rechts der etwas kleinere Hinterab­
druck mit konvexem Sohlenbol/en 

Links Woll, rechts Hund. Die Anord­
nung von lehen- und des Sohlenbal­
len ist beim Wolf deut/ich gestreckt, 
der Abdruck ist länglich-oval. Der 
Hundeabdruck ist rundlicher, Zehen 
und Ballen sind enger gestel/t, und 
die Zehenballen überlappen deutlich 

Links Vorderabdruck und rechts Hin­
terabdruck des Wolfes. Die Ab­
drücke eines starken Wolfes sind 12 
bis 14 cm lang und 9 bis 10 cm breit. 
Sie sind bei einem Rüden stets brei­
ter als bei einer Fähe. Anhand des 
Verhältnisses von Breite zu Länge 
des Vorderabdruckes lassen sich die 
Geschlechter beim Wolf unterschei­
den. Beim Rüden verhält sich die Brei­
te des Vorderabdruckes zur Länge 
wie 1:1,3 und bei der Fähe wie 1:1,5 
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